
EEG 2023: Photovoltaik lohnt sich jetzt noch mehr 

Neuregelung zur Einspeisevergütung, bessere Förderung 

Bundestag, Bundesrat und EU-Kommission haben den Weg frei gemacht für den 
beschleunigten Ausbau der erneuerbaren Energien. Dafür wurden verschiedene Gesetze 
angepasst - unter anderem das Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG). Was das EEG 2023 für 
Eigentümer bedeutet, fassen wir hier zusammen. Die gute Nachricht: Photovoltaik-
Anlagen lohnen sich jetzt noch mehr. Alle Infos zu Einspeisevergütung, Steuerbefreiung, 
Volleinspeisung und Eigenverbrauch. 

 

Das EEG 2023 bringt für Eigentümer:innen zahlreiche Verbesserungen in Sachen 
Photovoltaik  

Update 27.9.2022: Die EU-Kommission hat die  Förderung von Solaranlagen beihilferechtlich 
genehmigt. Damit ist der Weg frei für die höhere Einspeisevergütung. 

Update: Die Regelungen zum EEG 2023 wurden am 28.7.2022 im Bundesgesetzblatt 
veröffentlicht. Damit gelten einige der Neuregelungen und Verbesserungen bereits für 
Anlagen, die ab dem 30.7.2022 in Betrieb genommen werden.  

In einem Überblickspapier fasst das Bundesministerium für Wirtschaft und Klimaschutz 
(BMWK) zusammen, wie die Beschleunigung des Ausbaus erneuerbarer Energien und 
Erweiterung der Vorsorgemaßnahmen aussehen sollen. Als Herzstück des Pakets wird im 
EEG der Grundsatz verankert, dass die Nutzung erneuerbarer Energien im überragenden 
öffentlichen Interesse liegt und der öffentlichen Sicherheit dient. 
 
Mit diesen Maßnahmen soll der Ausbau von Photovoltaik vereinfacht und verbessert 
werden:  

• Bei Dachanlagen wird die Vergütung deutlich angehoben. Neue Anlagen, die ihren 
Strom vollständig in das Netz einspeisen, werden künftig auskömmlich gefördert. 



Anlagen, die teilweise für den Eigenverbrauch genutzt werden, bekommen eine 
geringere Förderung, wegen der wirtschaftlichen Vorteile des Eigenverbrauchs. 

• Künftig können Anlagen mit Voll- und Teileinspeisung kombiniert werden. Damit 
lohnt es sich, die Dächer voll zu belegen. 

• Die Degression (also das Absinken) der gesetzlich festgelegten Vergütungssätze bis 
Anfang 2024 wird ausgesetzt und dann auf eine halbjährliche Degression umgestellt. 

• Standardisierung und Digitalisierung sollen den Netzanschluss bis 30 Kilowatt 
installierter Leistung vereinfachen und beschleunigen.  

Was bedeuten die Neuerungen für Eigentümer:innen? Einspeisung und Eigenverbrauch 
werden attraktiver 
Sowohl die Einspeisung als auch der Eigenverbrauch von Solarstrom werden mit der 
Neuregelung profitabler.  
 
Stichwort Einspeisung: Photovoltaik-Anlagen erhalten 20 Jahre lang eine gleich bleibende 
Vergütung für jede eingespeiste Kilowattstunde Solarstrom. Der Vergütungssatz für 
Hausdachanlagen unter zehn Kilowatt installierter Leistung steigt nun von 6,24 Cent auf 8,2 
Cent pro Kilowattstunde eingespeisten Solarstrom. Das ist ein Plus von 31 Prozent. 
Größere Anlagen bis 40 Kilowatt installierter Leistung erhalten für den über zehn Kilowatt 
hinausgehenden Anlagenteil statt 6,06 Cent pro Kilowattstunde jetzt 7,1 Cent. Das erhöht die 
Einnahmen der Photovoltaik-Anlage. --> Wichtig zu wissen: Die erhöhte Einspeisevergütung 
gilt für alle Photovoltaik-Anlagen, die ab dem 30.7.2022 in Betrieb genommen wurden. 
 
Stichwort Degression - Einspeisevergütung sinkt langsamer, interessierte Eigentümer 
gewinnen so Zeit: Neu ist auch, dass die monatliche Verringerung der Vergütung für neue 
Photovoltaik-Anlagen - genannt Degression - bis 2024 ausgesetzt ist und danach nur noch 
halbjährlich mit einem Prozent erfolgt. So wird aktuellen Lieferengpässen und 
Handwerkermangel Rechnung getragen, denn derzeit dauert es von der Bestellung bis zur 
Lieferung mehr als ein halbes Jahr. Eigentümer:innen können nun damit planen, dass die 
Vergütung bei Lieferung der Photovoltaik-Anlage immer noch gleich hoch ist. 

Stichwort Eigenverbrauch: Neben der Einspeisevergütung kommen weitere Einnahmen in 
Form von geringeren Stromkosten hinzu. Je nach Anlagengröße kann der Solarstrom vom 
Dach ohne weitere Maßnahmen wie etwa die Zeitsteuerung von Elektrogeräten 25 Prozent 
des Strombedarfs im Haushalt decken. Und dieser Eigenverbrauch ist äußerst lukrativ. Wer 
einen Teil des günstigen Solarstroms selbst verbraucht, spart den Kauf von teurem Strom aus 
dem Netz.  


